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Be e s 22 e eNr. 10.
Zur Kriſis im Flottenverein.

Berlin, 10. Jan. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Entgegen wiederholten anders-
lautenden Preßmeldungen ſind wir zu der
Mitteilung ermächtigt, daß im Falle des Ver
bleibens des Generals Keim in der Stellung
als geſchäftsflührender Vorſitzender des Flotten
vereins Prinz Heinrich von Preußen im
Einvernehmen mit Seiner Majeſtät dem
Kaiſer das Protektorat über den Ver
ein niederlegen wird.

Die Wahlrechts-Debatte
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 10, Januar
Auf heute war die Jnterpellation der Frei-

ſinnigen wegen Aenderung des preußiſchen
Wahlrechts angeſetzt. Vor dem Abgeordneten-
hauſe hatten ſich auf den Straßen viele
Menſchen angeſammelt, demonſtrierende Ar-
beiter, die ſich auf Zurufe: „Wir wollen ein
anderes Wahlrecht“ beſchränkten.

Die freifinnige Jnterpellation wurde von
dem Freiſinns-Veteran Träger in meiſt
für den Zuhörer unverſtändlicher Weiſe be-
gründet. Jhm antwortete Miniſterpräſident

v. Bülow Die Königliche Staatsregierung
hat ſich ſchon bisher bemüht, Vorſchriften des
preußiſchen Wahlrechts zu verbeſſern, bei
denen das Bedürfnis hierzu beſonders drin
gend hervortrat. Sie erkennt an, daß das
geltende Wahlſyſtem auch jetzt noch Mängel
aufweiſt, und hat ſeit längerer Zeit in ein-
gehenden Arbeiten erwogen, wie auch dieſen
Mängeln abgeholfen werden kann. Ob dies
in Rahmen des beſtehenden Wahlrechts oder
nur durch ſeine grundſätzliche Aenderung
möglich ſein wird, läßt ſich noch nicht
überſehen. Wie indes ſchon jetzt erklärt
werden muß, ſteht es für die königliche
Staatsregierung nach wie vor feſt, daß die
Uebertragung des Reichstags wahlrechts
auf Preußen dem Staatswohl nicht

Drei Feiltzaber.
Roman von Bret Harte.
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Die vornehme Erſcheinung im Geſellſchafts-

anzug zeigte noch dieſelbe reizvolle Anmut,
doch war die Geſtalt ſtärker und voller ge-
worden. Sollte es nur eine wunderbare
Aehnlichkeit ſein, die ſeine allzu leichtgläubigen
Sinne täuſchte Er drehte das Bild um.
Nein, dort auf der Rückſeite, in ihren eignen
kindlichen Schriftzügen, die ihm ſo lieb und
vertraut waren, ſtand ihr Por- und Zuname
und das Datum. Sie war es ohne alle
Frage.

Wie kam das Bild hierher? Hatten die
Van Loos ſie gekannt? Es war in Venedig
aufgenommen, die Adreſſe des Photographen
ſtand darauf. Jhm fiel ein, daß die Van
Loos Ausländer waren und viele Reiſen ge
macht hatten ſie konnten 1858 mit ihr in
Jtalien zuſammen getroffen ſein das war
die Jahreszahl, die in Handſchrift darauf ſtand,
ſie war auch neben der Adreſſe des Photographen
gedruckt 1858.

Plötzlich legte er das Bild hin, zog
mit zitternden Händen ſeine Brieftaſche her
aus, öffnete dieſelbe und legte ſeinen letzten
Brief an ſie, der mit der grauſamen Nachricht
ihres Todes an ihn zurückgekommen war,
vor ſich auf den Tiſch. Er fuhr ſich mit der
Hand über die Stirn und faltete den Brief
auseinander er trug die Jahreszahl 1856!

Zwjerhtonegesäer: Für vie b geſpaltene Torpus
z le her deren Raum 30 Bfg.,
Serſeburg un Umgegend 10 Pfg. Für pertodiſcheAnb greß
Komplieirter Sa
Nitizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
z Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jwmſerote entgegen.
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entſprechen würde. (Lebhafter Beifall rechts)
und deshalb abzulehnen iſt. (Wieder-
holter Beifall rechts.) Auch kann die könig-
liche Staatsregierung die Erſetzung der öffent
lichen Stimmabgabe durch die geheime
nicht in Ausſicht ſtellen. (Hört, hört! und
Unruhe links.) Jede geſunde Reform des
preußiſchen Wahlrechts wikd den Einfluß der
breiten Schichten des Mittelſtandes auf das
Wahlergebnis aufrecht erhalteu und ſichern
ſowie auf eine gerechte Abſtufung des Ge-
wichts der Wahlſtimmen Bedacht nehmen
müſſen. Deshalb wird geprüft, ob dieſes
Ziel erreicht werden kann lediglich unter
Zugrundelegung von Steuerleiſtungen, oder
ob und inwieweit das Stincemrecht auch nach
anderen Merkmalen, wie Alter, Biſitz, Bil-
dung und dergleichen zweckmäßig abgeſtuft
werden kann Beifall rechts); ſobald die
königliche Staatsregierung für ihre Ent-
ſchließungen eine feſte Unterlage gewonnen
haben wird, was indeſſen für die laufende
Tagung nicht mehr in Ausſicht
geſtellt werden kann, wird ſie mit einer ent
ſprechenden Vorlage an den Landtag heran
treten. (Lebh. Beifall rechts, Ziſchen bei den
Polen.)

Abg. Malke witz (konſ.): Wir hätten
gewünſcht, uns mit dieſer Materie nicht in
dieſer Seſſion beſchäftigen zu müſſen Da der
Antrag aber eingebracht iſt, müſſen wir uns
mit ſeiner Bedeutung und ſeinen Ausſichten
befaſſen. Wir haben eine andere Erklärung,
als die vom Herrn Miniſterpräſidenten ver
leſene, nicht erwartet (Beifall rechts), ſie ent
ſpricht der früheren Haltung der Regierung.
Jch ſtelle an die Spitze meiner Ausführungen
den Satz, daß jedes nicht unbedingt notwen-
dige Rütteln an dem wohlgefügten Gebäude
unſeres Wahlrechts, (Stürmiſche Heiterkeit
links, dröhnender Beifall rechts“) an dem
wohlgeſügten Gebäude unſeres Wahlrechts
den größten Bedenken begegnen müßte. (Wieder
holter Beifall und Gelächter.) Meine Herren!
S Die Photographie mußte zwei Jahre nach
ihrem angeblichen Tode aufgenommen worden
ſein

Wieder und wieder betrachtete er ſie mit
unverwandten, angſtvollen Blicken. Nur
mühſam bezwang er ein heftiges Verlangen,
auf der Stelle Barker oder Stacy herbeizu-
rufen er unterließ es nur, weil er ſich ſagte,
daß ſie ihm auch nicht helfen könnten. Nun
ſchwankte er hin und her zwiſchen ſeiner
Herzensfreude und einer neuen Furcht, die
jetzt zum erſtenmal in ihm aufdämmerte:
Wenn ihre Verwandten ihm auch die Todes
nachricht aus teufliſcher Bosheit hatten zu
kommen laſſen, warum hatte denn ſie ihn
niemals aufgeſucht Weder Krankheit noch
Furcht, noch ein zwingendes Verbot konnte
ſie daran gehindert haben, denn es lag nichts
als Jugendluſt und Jugendkraft in dieſen
ſchönen Zügen, dieſer herrlichen Geſtalt. Er
war ja nicht aus der Welt verſchwunden
viele Menſchen kannten ihn.

Wor es denkbar, daß er alle die langen
kummervollen Jahre Leid um ſie getragen
hatte, nur um ſchließlich zu entdecken, daß er
von ihr verlaſſen, vergeſſen, vielleicht betrogen
worden war Zum erſtenmal fühlte er den
Stachel der Eiferſucht in ſeiner Seele. Sollten
etwa die ſeltſamen, wechſelnden Gefühle, die
ihn den Tag über beſtürmt hatten, die Vor
boten einer Kriſis in ſeinem Geiſtesleben ge
weſen ſein Jedenfalls hatte der plötzliche
Umſchwung ihn aus ſeiner Apathie aufge-
rüttelt; ſeine Tatkraft war wieder erwacht,
wenn auch unter Schmerzen. Es galt jetzt

Wir haben die ruhigen und ſachlichen Aus-
führungen Jhres Vertreters, des uns allen
ſympathiſchen Abgeordneten Träger, mit Ruhe
angehört. Tun Sie dasſelbe Auch wir
wollen mit Ruhe und Sachlichkeit diskutieren.
Es iſt eine große Erregung über die Frage
vorhanden, aber die iſt durch künſtliche
Agitation hervorgerufen. Wir laſſen uns
nicht von Preßagitation und auch nicht von
Straßendemoſtrationen (lebhafter Beifall
rechts), wie ſie heute veranſtaltet worden ſind,
beeinfluſſen für uns iſt maßgebend nur das
Wohl des Staates, das uns höher ſteht als
das Wohl des einzelnen Staatsbürgers.
(Stürmiſcher Beifall rechts.) Der Herr Abg.
Träger hat auf die veränderte Lage im Rei-
che hingewieſen, der Herr Abg. von Payer hat
ganz deutlich mit der Sprengung des
Blocks gedroht, wenn der Antrag nicht
Zuſtimmung finde. Ueberhaupt, meine Herren,
ſind es beinahe ausſchließlich nichtpreußiſche
Politiker, die uns mit dem Reichstagswahl-
recht beglücken wollen, das ſie bei ſich ſelbſt
einführen weit entfernt ſind. (Lebhafter
Beifall rechts und große Heiterkeit.) Wir
kümmern uns nicht um die inneren Verhält-
niſſe der anderen Bundesſtaaten, mögen ſie
ſich auch um die unſeren nicht kümmern.
(Stürmiſcher Beifall rechts.) Redner führt
unter andauernder Heiterkeit einige Fälle an,
in denen ſich außerpreußiſche Liberale über
die Wahlrechtsfrage bei verſchiedenen Gelegen
heiten verſchieden geäußert haben, und fährt
fort: Aber auch in dieſem Hauſe haben wir
Freiſinnige, welche Bedenken gegen das
Reichstagswahlrecht haben; ich erinnere nur
an den Abg. Dr. Pachnicke, der hoffentlich
alle Bedenken, die er hat, hier vortragen
wird, um den Antrag in das rechte Licht zu
ſetzen. (Große Heiterkeit.) Meine Herren! Jch
glaube, es kommt Jhnen gar nicht ſo ſehr
auf das Reichstagswahlrecht an, als darauf,
den Einfluß der konſervativen Partei in
dieſem Hauſe zu verdrängen. (Laute Zuſtim-

ein Rätſel zu löſen, ein Geheimnis aufzu-
decken, ein altes Vergehen ans Licht zu bringen,
einen Feind, ja vielleicht eine treuloſe Ge-
liebte zur Rechenſchaft zu ziehen. Er durfte
nicht den Verſtand verlieren, wenn er auch
ſeine Liebe opfern mußte.

Raſch ſteckte er die Photographie in
den Fächer auf dem Kaminſims zurück und
verwahrte den Brief wieder ſorgfältig in der
Brieftaſche dies Andenken aus der
Vergangenheit war zu einem Beweis
der Treuloſigkeit geworden. Mechaniſch
begann er ſich auszukleiden er fühlte ſich
jetzt ganz ruhig, es war wie eine ſeltſame
Erleichterung über ihn gekommen. So ging
er zu Bett und ſchlieſ feſt und traumlos, wie
er ſeit ſeiner Kinderzeit nicht mehr geſchlafen
hatte.

Das ganze Hotel lag jetzt im Schlummer,
und wie allnächtlich begann die Natur lang
ſam und ohne Widerſtand davon Beſitz zu
nehmen. Der Bergwind kam von den
fernen Gipfeln herangeſauſt auf den ſchwachen
Bau, rüttelte an den großen Glasſcheiben und
ließ ſeinen Kiefern- und Tannenduft durch
alle Ritzen und Spalten wehen. Die
Teppiche in den Korridoren und der großen
Halle wogten auf dem Boden hin und her,
vom Winde bewegt auf Treppen und
Gängen tönte es wie das Rauſchen der
Fichten, und ein feuchter Laubgeruch durchzog
den Speiſeſaal. Zwiſchen den plumpen
Gipsſtatuen auf den Terraſſen und der
großen Veranda ſchlängelte ſich allerlei Ge
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mung links.) Aber früher hatten Sie hie
doch unter demſelben Wahlrecht die Macht-
Wenn ſich das geändert hat, ſo iſt der Grund
der, daß die konſervative Partei gemäß ihrer
Ueberzeugung in nationalen Fragen zur Re
gierung geſtanden hat. (Lebhafter Beifall
rechts.) Der Herr Miniſterpräſident hat recht,
wenn er in ſeiner Erklärung ſagt, daß der
Mittelſtand bei den preußiſchen Wahlen den
Ausſchlag gebe, wir treiben praktiſche Mittel-
ſtandspolitik, wenn wir an unſerem Wahl
recht feſthalten. Wir halten an ihm auch feſt,
weil wir nicht wollen, daß dem platten Land,
nachdem es lange Zeit materiell ſchwer ge-
ſchädigt worden iſt, nun auch noch der poli-
tiſche Einfluß genommen wird. (Wiederholter
Beifall rechts.) Der Herr Abg. Träger, von
dem ich gern mehr gehört hätte, als mir
möglich war (Heiterkeit), hat wieder an das
Wort Bismarcks von dem elendeſten Wahl
recht erinnert, aber wir wiſſen doch alle, daß
der Fürſt Bismarck dieſes Wort in einer
Weife erläutert hat, die ſeine Verwertung für
Jhren Antrag ausſchließt. Die übertriebene
Agitation und die Drohungen der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe ſchrecken uns ſo wenig wie
die heutige Straßendemonſtration, wir folgen
nur unſerer Pflicht.

Der Antrag wird, nachdem noch mehrere
Redner zur Sache geſprochen, in ſeinem erſten
Teil gegen die Stimmen der Freiſinnigen,
des Zentrums und der Polen, im zweiten
Teile gegen die Stimmen der Freiſinnigen,
Nationalliberalen und Polen abgelehnt.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Montag.

Berlin, 10. Jan. Die ſozialdemo-
kratiſchen Demonſtrationen von geſtern wurden
heute vor dem Abgeordnetenhaus fortgeſetzt.
Gegen 11 Uhr marſchierten Hunderte von Ar-
beitern und Arbeitsloſen zwiſchen dem Ab-
geordnetenhaus und dem Kunſtgewerbemuſeum
friedlich auf und ab. Auch bemerkte man

tier. Oben in der knarrenden Kuppel
kreiſchten die Nachtvögel, aber ſie ſchoſſen mit
dunkeln Fittigen an den Schlafſtubenfenſtern
vorbei. Schwieg der Wind, ſo hauchte der
Wald überall ſeine balſamiſchen Wohlgerüche
aus ſelbſt die geſpenſtiſchen Baumſtümpfe
auf dem entwaldeten Abhang hinter dem
Hotel ſchienen ſich neu zu beleben der
ſcharfe Duft ihres ſchwellenden Saftes
prickelte den Schläfern drinnen in Augen
und Naſe.

Vielleicht war dies auch die Urſache, wes
halb Barker plötzlich erwachte und das Kind
neben ſich im Bettchen: „Mama, Mama!“
rufen hörte. Er nahm den Kleinen in ſeine
Arme, beruhigte ihn mit dem Verſprechen,
daß die Mama am Morgen wiederkommen
würde und zeigte ihm den ſchwachen
Dämmerſchein, welcher die geiſterbleichen
Sierras ſchon roſig umflutete. Er fiel nicht
ſenkrecht herab, ſondern glitt ſekundenlang an
den Hängen des Kieferberges dahin und
ſchimmerte durch die Bäume gleich einem
feurigen Wagen. Der Kleine ſagte, es wäre
das Licht von Mamas Kutſche, in der ſie
nach Hauſe käme und freute ſich darüber mit
dem Vater, der ihn in dieſer Vorſtellung be-
ſtärkte. Unter traulichem Geflüſter ſchlum-
merten beide wieder ein, während der Vater

in ſo vielen Dingen ſelbſt noch ein Kind
das kleine, zarte Händchen feſt um

ſchloſſen hielt,

(Fortſetzung folgt.)
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auffallend viele Frauen und Mädchen in
Kolonnen hin und her wandeln. Plötzlich,
als das ſchwarze eiſerne Tor ſich öffnete,
entſtand eine kleine Panik: zehn bis zwanzig
Leute drängten ſich hinein, Dutzende folgten,
und die Polizei hatte Mühe, die ungebetenen
Gäſte wieder hinauszukomplimentieren. Als
Fürſt Bülow vorfuhr, wurde er einerſeits
mit Hochrufen und anderſeits mit Rufen, die
ſich auf das Wahlrecht bezogen, und mit
Pfeifen empfangen. Die Menge, die ſich dicht
vor den beiden Eingängen gelagert hatte,
wurde dann von der Polizei zurückgedrängt.

Hanau, 10. Jan. Eine ſozialdemo-
kratiſche Verſammlung, die geſtern abend im
Saalbau ſtaattfand, und in der Cohen-Frank-
furt über das preußiſche Wahlrecht ſprach,
wurde wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten
aufgelöſt. Cohen machte u. a. Ausführungen
wie folgt „Es wundert mich, daß die Ar-
beiter die Fenſter des Abgeordnetenhauſes
noch nicht eingeworfen haben hoffentlich
werden ſie das bald tun.“

Harden Liman.
Berlin, 10. Jan. Ein Opfer des zweiten

Hardenprozeſſes iſt nun auch Dr. Liman, der
Berliner Leitartikler und politiſche Redakteur
der „Leipziger N. N.“ geworden. Jnfolge
jeiner verſchiedenen Ausſagen im erſten und
zweiten Moltke-Harden- Prozeß iſt ihm nahe
gelegt worden, auf ſeine journaliſtiſchen und
anderen Ehrenſtellen, die er inne hat, zu ver
zichten. Daraufh'n hat Dr. Liman heute das
Präſidium des Deutſchen Schriftſtellerver
bandes niedergelegt; auch hat er ſeinen Rück
tritt aus dem Vorſtande des Berliner Schrift-
ſteller-Klubs und der Berliner Kolonial-Ge-
ſellſchaft mitgeteilt.

Prozeß Peters v. Bennigſen.
Köln, 9. Januar.

Jn der heutigen Sitzung wird nochmals
Pater Acker aus Knechtſteden vernommen.
Derſelbe wiederholt zunächſt ſeine Münchener
Bekundung, die er ſeiner Zeit an der Küſte
über die Vorgänge am Kili nandjaro erfahren
hat und fügt hinzu, daß es damals auch
immer geheißen habe, die Lage am Kili-
mandjaro ſei ganz ungefährlich. Als Kenner
der afrikaniſchen Verhältniſſe müſſe er die
beiden Hinrichtungen als unrecht
bezeichnen, da die Diebſtähle des Mabruk nur
nebenſächlicher Natur waren und die Jagodja
ſeiner Anſicht nach nicht als Kettengefangene
gehalten werden durfte, weil ſie keine Sklavin
und eine Suria war. Der Sachverſtändige
hat früher freundſchaftliche Beziehungen zu
Dr. Peters gehabt und war noch vor ſeiner
Vernehmung in München der Anſicht, als
Entlaſtungszeuge für Peters aufzutreten und
fährt dann fort: Allein der Verlauf des
Münchener wie auch des heutigen Prozeſſes
hat mich nur in der ſehr ungünſtigen Auf-
faſſung über Dr. Peters beſtärkt. Gewiß
ſind die Verhältniſſe in Afrika mit einem
anderen Maßſtabe zu meſſen, wie hier in
Deutſchland, aber die Gebote der Gerechtigkeit,
der Sittlichkeit und der Ehre müßten dort
wie hier gehalten werden. Er gibt weiter
an, daß er achtzehn Jahre in Afrika geweſen
ſei. Er habe ſtets auf dem beſten Fuß mit
allen Beamten geſtanden und auch mit den
kolonialen Kreiſen gute Fühlung gehabt. Er
bedauere aufrichtig, daß heute ſolche Prozeſſe
ſtattfänden, man bekomme ſchließlich einen
Ekel vor der ganzen Kolonialpolitik. Er
müſſe ja ausſagen, aber aus patriotiſchen
Gründen wünſche er, man könnte aus dieſen
Prozeſſen ſoviel fortlaſſen, ols nur irgend
möglich. R. A. Falk: Sind Sie Gegner
der Prügelſtrafe Sachv.: Man muß ſie
den Schwarzen gegenüber un'er Umſtänden
anwenden, aber mit Maß und Gerechtigkeit.

v. Vennigſen: Geht denn der Küſten
klatſch in Afrika ſo ungeheuer weit, daß, wie
in bezug auf Dr. Peters, er ohne jede Unter-
lage ſein ſollte? Sachv.: Nein. R.A.
Falk: Wiſſen Sie, daß der Biſchof Smithies
auch von den Vergehen Dr. Peters Kenntnis
gehabt hat und geſagt haben ſoll: „er wolle
mit dem Mörder Peters nichts zu tun haben

Sach v. Jch kenne den Biſchof Smithies.
Er hätte nichts geſagt, was nicht wahr iſt.
Wenn er Anzeige gegen Peters erſtattet hatte,

ſo geſchah dies lediglich aus humanitären,
nicht aus deutſch feindlichen Gründen.
J. R. Sello: Wo iſt es in dieſer Ver
handlung erwieſen, daß Biſchof Smithies
ſo etwas geſagt hat und wieſo durfte die
Jagodja nicht in Ketten gehalten werden,
nachdem ſie doch zweimal geflohen war
Sach v. Jch gebe zu, daß Dr. Peters in
Oſtafrika ein Meiſterſtück beging, als er,
vierzehn engliſche Schiffe hinter ſich, mit
zwanzig Mann ins Jnnere zog und daß er
da unter beſonderen Verhältniſſen wirkte, daß
er alſo auch beſondere Maßregeln treffen
mußte. J. R. Sello: Alſo, das geben
Sie doch zu? Sach v. Aber nicht auf
der ruhigen Station. J.-R. Sello:
Wenn ſie aber in Gefahr war? Sach v.:
Dann war er allerdings der oberſte Richter.

J.-R. Se llo: Mir iſt die Sache ernſt,
Herr Pater Provinzial. Sach v.: Mir
auch. J.-R. Sello: Wie? Vor ſ.
Der Sachv. ſagt: Jhm auch! J.-R. Sello:
Aber er lächelt mich ja fortwährend an
(ftürmiſche Heiterkeit Der Vor ſ. er-
hebt ſich und erklärt: So verhandeln wir
nicht weiter. Jch habe die fortwährenden
Unterbrechungen durch das Publikum ſatt.
Das Publikum hat den Zuhörer-
raum zu räumen. Der Vorſ. verläßt
dann mit den Schöffen den Saal, in den
alsbald mehrere Schutzleute eintreten, um die
Menge hinauszubringen. Dabei kommt es
zu erregten Szenen. Nach Wiedererſcheinen
des Gerichtshofes erklärt der Vor ſ.: Auch ich
habe das Lächeln des Sachverſtändigen ge-
merkt und gebe zu, daß man darin etwas
finden könne. Aber eine Mißachtung des
Herrn Juſtizrats ſollte darin ſicherlich
nicht liegen. Sachverſt.: Durchaus
nicht. J.-R. Sello: Jch habe vor dem
Beruf und der Perſon des Pater Provinzial
die größte Hochachtung, aber ſein Lächeln
irritiert mich. Nachdem noch mehrere
Fragen an den Sachverſtändigen gerichtet und
ſpeziell nochmals von der Verteidigung be
antragt worden war, in eine Beweis aufnahme
darüber einzutreten, ob und wann der ver-
ſtorbene Biſchof Smithies von dem „Mörder
Peters“ geſprochen habe, beſchloß der Ge-
richtshof, dieſen Beweisantrag abzulehnen.
Die Verhandlungen wurden dann vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute morgen
den Reichskanzler, nahm die Meldung des
Generals a la suite v. Jacobi vor deſſen Ab
reiſe nnch Petersburg entgegen und gewährte
dem Maler Schwarz eine Sitzung. Um 12,
Uhr empfing der Katſer den Kreisſchulinſpektor
Pfarrer Reichel zur Ueberreichung einer Kopie
des Hammacherſchen St. Hedwig Bildes.
Morgen gedenkt der Monarch ſich nach Weimar
zu begeben.

Das dem Reichstage zugegangene
Telegraphengeſetz verbietet die Er-
richtung privater Telefunkenſt ation en.
Das Recht dazu ſoll ebenſo wie bei der Poſt
und Telegraphie ausſchließlich dem Reiche
zuſtehen. Das Reichspoſtamt war zwar ur-
ſprünglich der Anſicht, daß das Telegraphie-
Regal des Reiches auch für die drahtloſe
Telegraphie maßgebend ſei. Das Reichsgericht
hielt dieſe Anſicht nicht für richtig. Es entſchied
im letzten Sommer als Schiedsgericht zwiſchen
dem Reichspoſtamt und einem Bundesſtaate,
der ſich der Aufforderung dieſer Behörde, die
Einrichtungen betr. die drahtloſe Telegraphie
zu beſchlagnahmen, nicht fügen wollte, daß
das Telegraphengeſetz auf die drahtloſe Tele
graphie keine Anwendung finde. Jnfolge-
deſſen wünſcht das Reichspoſtamt, dies Geſetz
jetzt in ſeinem Sinne zu ändern.

Kotales.
Merſeburg, den 11. Januar.

Se. Maj. der Kaiſer wird heute auf
der Reiſe nach Weimar, wo das neue Hof-
theater eingeweiht wird, die hieſige Bahn
ſtation paſſieren. Bis mittags 1,2 Uhr
war die Durchreiſe noch nicht erfolgt.

Perſonalnotiz. Dem Regierungsbau-
meiſter des Waſſer- und Straßeubaufaches

t

Adolf Selig in Merſeburg iſt die nachge J ſtellt, 400 Mark bares Geld und ein Notiz
ſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte er
teilt worden.

Ernannt zum Regierungs Sekretär
wurde der Militär-Anwärter Meinecke
hierſelbſt.

Vom Rathauſe. Die erſte Stadtver
ordneten- Sitzung im neuen Jahre findet
übermorgen, Montag, ſtatt.

Aus dem preußiſchen Etat. An
anderer Stelle der vorliegenden Nummer
veröffentlichen wir einige Poſitionen des
preußiſchen Etats, betr. Eiſenbahn-Umbauten
2c. aus den Direktionsbezirken Halle und Er
furt.
letzte Rate im Betrage von 100000 Mark
für die Unterführung der Chauſſee unweit
Blancke's Fabrik.

Steuer-Deklarationen. Es ſei noch
mals darauf hingewieſen, daß bis zum
20. ds. Mts. zur Staats Einkommenſteuer
deklariert ſein muß. Wer zu ſpät deklariert,
zahlt 5 reſp. 25 der Steuerſumme an
Strafe mithin ſind nur noch 8 Tage Zeit,
das Formular auszufüllen.

Handwerker-Lehrlinge. Die Königl.
Regierung hat kürzlich an die Schul Jnſpek-
toren und Lehrer eine Verfügung erlaſſen, die
Knaben, welche zu Oſtern konſirmiert werden,
darauf hinzuweiſen, daß die Erernung eines
Handwerks für das ſpätere Leben von
größer Bedeutung iſt. Möchten die Eltern
ſolcher Knaben es doch beherzigen, daß ein
„gelernter“ junger Mann einem „ungelernten“
gegenüber ſchon nach wenigen Jahren erheblich
im Vorteil iſt und für die Lebensdauer im
Vorteil bleibt. Soweit wie ein „gelernter“
Arbeiter wird es der „ungelernte“ nur in
den ſeltenſten Fällen bringen. Das Hand-
werk, von einem tüchtigen, fleißtigen Manne
rationell betrieben, hat noch immer goldenen
Boden.

Sturz eines Pferdes, Geſtern abend
gegen 6 Uhr ſtürzte auf der Waterloo Brücke
das Pferd des Botenfuhrmanns Weber
von hier, Neumarkt wohnhaft. Das be-
treffende Pferd erlitt einen Beinbruch.

Provinz und Umgegend.
Aus den Eiſenbahn Direktionsbe

zirken Halle und Erfurt, 10. Jan. Jm
neuen Etat der Etſenbahndirektionen Erfurt
und Halle werden u. a. gefordert erſte Raten
zur Auswechſelung des eiſernen Ueberbaues
der Saalflutbrücke in Kilometer 27,8 der
Strecke Leipzig-Corbetha, erſte Rate
60000 Mk., Auswechſelung der eiſernen Ueber
bauten für die Unterführung der Delitzſcher
ſtraße auf Bahnhof Halle a. S., erſte Rate
100 000 Mk., Erweiterung der Nebenwerk-
ſtätte Hoyerswerda zu einer Hauptwerk-
ſtätte, erſte Rate 100000 Mk., Herſtellung
von Ueberholungsgeleiſen beim Haltepunkt
Dieskau und Ausbau dieſes Haltepunktes
zu einem Bahnhofe, erſte Rate 100000 Mk.,
zur Erweiterung des Rangierbahnhofes
Falkenberg (H. S. G.), erſte Rate
200000 Mk., zur Erweiterung des Bahnhofes
Eiſenach, letzte Rate 139 000 Mk., zur
Verlegung des Bahnhofes Sonneberg,
fernere Rate 600 000 Mk., Umgeſtaltung der
Bahnanlagen in Zeitz, fernere Rate 50 000
Mark, Herſtellung einer unmittelbaren Ein-
fahrt für die Güterzüge von Weimar nach
den Ablaufgeleiſen des Güterbahnhofes Er
furt, fernere Rate 200 000 Mk., Erweiterung
des Güterbahnhofes Eiſenach, fernere Rate
300000 Mk., Beſeitigung des Schienenüber-
ganges der Buttelſtädter Straße am Bahn-
hofe Weimar, fernere Rate 100000 Mk.
Erweiterung der Bahnanlagen in Gera,
fernere Rate 8900000 Mk., zur Erweiterung
der Geleiſe auf der Südſeite des Bahnhofes
Naumburg a. S.-Hauptbahnhof 45 000 M.,
Erweiterung des Bahnhofs Roßleben
99 000 Mk., Herſtellung von Anlagen zur
Einführung einer erhöhten Fahrgeſchwindig-
keit auf der Strecke Naumburg Artern
35000 Mark.

Halle, 10. Jan. Ein Einbruchsdiebſtahl
iſt vorgeſtern in der Wettinerſtraße verübt
worden. Diebe, die anſcheinend mit den
Lokalitäten gut vertraut geweſen ſind, haben
mit falſchen Schlüſſeln im Hauſe Nr. 5 eine
Wohnung geöffnet und, ſoweit bisher feſtge-

Es befindet ſich darunter auch die

buch geſtohlen. Der Geldbriefträger hatte
jene Summe ſoeben erſt gebracht, gerade als
die Familie ſich zum Ausgang anſchickte.
Dieſe Vorgänge hatten die Gauner jedenfalls
bemerkt und dann ihren erfolgreichen Beute-
zug ausgeführt.

Dürrenberg, 9. Jan. Von der Tätig-
keit unſerer vom Vaterländiſchen Frauenverein
angeſtellten Gemeindeſchweſter geben
folgende Zahlen ein anſchauliches Bild. Jn
der Zeit vom 1. Januar 1907 bis 31. Dezember
hat die Schweſter in 233 Familien 266
Kranke gepflegt. Dabei hat ſie 2060 Beſuche
gemacht und 28 ganze Nachtwachen, 15 halbe
Nachtwachen und 5 halbe Tagepflegen über
nommen; bei 6 Operationen hat ſie Hand-
reichungen geleiſtet. Von den Krankon ge-
hörten 68 der Knappſchaftskaſſe an, 18 der
hieſigen Ortskrankenkaſſe, 5 der Leipziger
Krankenkaſſe, 2 der Riebeck-Kaſſe, 1 der Eiſen
bahnkrankenkaſſe, 116 gehörten keiner Kaſſe
an. Das Gebiet, in dem die gepflegten
Kranken wohnten, umfaßt die Ortſchaften
Keuſchberg, Dürrenberg, Oſtrau, Lennewitz,
Porbitz, Balditz, Tollwitz, Teuditz, Kauern,
Goddula, Veſta, Fährendorf, Kirchdorf und
Cröllwitz. Es iſt alſo ein weites Gebiet,
auf dem unſere Schweſter ihre Pflege und
Hilfe angedeihen läßt, es ſind aber auch,
wie die Zahlen beweiſen, viele Familien, die
ihre Hilfe und Pflege dankbar in Anſpruch
nehmen. Jn dankenswerterWeiſe tragen ver
ſchiedene Vereine und Gemeinden zur Unter
haltung der Schweſter bei. Von den Vereinen
ſind zu nennen der hieſige Knappſchaftsverein,
der Vaterländiſche-Frauenverein, die hieſige
Ortskrankenkaſſe, der lokale Frauenverein
von Keuſchberg-Dürrenberg. Außerdrm fließen
Beiträge vom Kreiſe, von der Landverſiche-
rungsanſtalt, von der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft der Schweſternkaſſe zu.
Von den Gemeinden ſind Kauern, Tollwitz

und Teuditz zu nennen, die ebenfalls durch
beſondere Beiträge die Schweſternſtation unter-
ſtützen. So ſind alſo weite Kreiſe von der
Notwendigkeit einer Gemeindeſchweſter über
zeugt, und jedes Hauſes und jede Familte,
wo die Schweſter gepflegt hat, wird dankbar
daflir geweſen ſein, daß es eine Gemeinde
ſchweſter gibt.

Weißenfels, 10. Jan. Von der Bild-
fläche verſchwunden iſt ſeit einigen Tagen ein
amerikaniſcher Paſtor em. Körner, der ein
Schülerpenſionat unterhielt. Laut polizeilicher
Anzeige hat ſich der Herr „Paſtor“, der ſich
nicht des beſten Leumunds erfreute, von aus
wärtigen Eltern ſeiner Zöglinge vorher Geld
ſchicken laſſen mit der Begründung, daß die
Fleiſchpreiſe ſo enorm geſtiegen ſeien, und hat
dann unter Hinterlaſſung erheblicher Schulden
eine Reiſe ohne Rückfahrkarte angetreten.

Freyburg, 9. Jan. Der Ende Oktober
aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis ent-
ſprungene Töpfer Emil Ardin iſt mit
ſeiner ſechzehnjährigen Geliebten in der
Schweiz am 28. Dezember 1907 wegen Ein
bruchsdiebſtahls und Totſchlagverſuchs ver
haftet worden. Die Verhafteten führten außer
verſchiedenem Einbruchswerkzeug zwei geladene

Revolver bei ſich und gaben bei ihrer Ver
haftung neun Schüſſe auf zwei Landjäger ab.
Die Verletzungen der beiden Landjäger ſind
nicht tödlich. Die Verhafteten nannten ſich
Ernſt Werner aus Berlin und Ehefrau Anna
Luiſe Werner geborene Kummer. Die Er-
mittelung ihrer richtigen Namen ermöglichte
ein bei den Verhafteten gefundener Brief, der
als den Aufenthaltsort des Brieſſchreibers
Freyburg angab. Der Brief ſtammt von der
Schweſter der verhafteten Frauensperſon.

Zeitz, 9. Januar. Neulich hat ein
ſtädtiſcher Straßenarbeiter einen anderen mit
einer Schaufel ſo auf den Kopf geſchlagen,
daß das Blut herunterfloß. Der Streit hat
einen ſchlimmen Ausgang genommen. Der
Arbeiter Ernſt Gerhardt, im 44. Lebens
jahr ſtehend, der verletzt wurde, iſt nach
ſchwerem Leiden am Dienstag geſtorben. Ger
hardt war, nachdem er verbunden war, wieder
ſeiner Beſchäftigung nachgegangen. Später
trat eine Wendung ein, die ſeine Aufnahme
ins Krankenhaus nötig machte.

Schkeuditz, 10. Januar. Herr General
ſuperintendent Jakobi aus Magdeburg weilte

am Sonntag in Papitz, um daſelbſt die

In meinem ſeit Jahren anerkannt billigen Jnventur- Ausverkauf habe ich, um wieder etwas Beſonderes zu bieten, das geſamte Warenlager
im Preiſe ermäßigt. Es wird ſomit jeder Artikel ohne Ausnahme billiger verkauft. Günſtige Gelegenheit zum Einkauf von AbendMänteln,
ſchwarzen und farbigen Jacketts, Frauen-Mänteln, Aſtrachan-Jacketts, Plüſch-Jacketts, Plüſch-Mänteln, Sport-Röcken, Koſtüm-Röcken, Bluſen in Samt und
Seide, Koſtümen aller Arten, WaſchKoſtümen, WaſchRöcken, Waſch-Bluſen. Neue Frühjahrs Konfektion und neue Frühjahrs-Kleiderſtoffe treffen täglich
ein und kommen ebenfalls billig zum Verkauf. Die Beſichtigung meiner Auslagen iſt jedem Käufer ſehr zu empfehlen. Auf jeden ausgeſtellten Artikel
gewähre trotz der billigen Ausverkaufspreiſe noch 50 Rabatt. M. Schneider, Halle a. S., Leipzigerſtraße 94. e Geeeennenneeeeee]



F Nummer 10. 1908 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 12. Januar.
Weihe der neuen Orgel in der zum Gedänis an die Silberhochzeit im Rat e
richteten Votivkirche vorzunehmen. Später
fuhren die Herren nach Dölkau zum Herrn
Grafen von Hohenthal, welcher ſeinem hohen Gaſt
am andern Täge die Sehen. würdigkeiten von
Altranſtädt zeigte. Jn der Kirche dortſelsſt
begrüßte Geſang der Schulkinder die Er-
ſchienenen, worauf der Oberhirte unſerer
Provinz an die Lehrer und Kinder eine An
ſprache hielt. Später ſtatteten die Herren der
Schule und Kinderbewahranſtalt in Dölkau,
ſowie dem Rettungshaus Horburg einen Be
ſuch ab, worauf ſich der Herr General
ſuperintendent nach Oberthau begab, um die
dortige mit ihm verwandte Pfarrerfamilie zu
beſuchen.

Wittenberg, 10. Januar. Den
Ziegeleiarbeiter Bern holz ſchen Eheleuten
in Euper wurde am 30. Oktober v. J. ein
Zwillingspaar männlichen Geſchlechts ge
boren, nachdem ihnen bereits zuvor fünf
lebende Knaben geſchenkt waren. Bei den
Zwillingen, die die Vornamen Friedrich Wil
helm erhielten, hat der Kaiſer Patenſtelle
übernommen.

Deli ſch, 9. Jan. Zum Tode des hie
ſigen Poſtdirektors Major a. D. Meinert
teilt die „Delitzſcher Zeitung“ mit, daß
letzterer freiwillig in den Tod gegangen iſt.
Schleſiſche Vlätter berichten darüber: Warm-
bruun, 7. Januar. Heute nachmittag erſchoß
ſich in einem hieſigen Logierhauſe der Major
a. D. und Poſtdirektor Meinert aus Delitzſch.
Ein unheilbares körperliches Leiden hatte bei
ihm Schwermut hervorgerufen und ihn ſchließ-
lich zur Waffe greifen laſſen.“

Herzberg (Elſter), 10. Jan. Beim dies
maligen Geſindedienſtwechſel kam
es wiederholt vor, daß das neugemietete Per-
ſonal nur mit Hilfe der Polizei den neuen
Dienſt antrat. Eine Magd hatte ſich auf
drei Stellen vermietet. Ein Dienſtbote hatte
ſich zum Dienſtantritt derart Mut ange-
trunken, daß er ſofort zu Bett gebracht
werden mußte.

Gerichtszeitung.
Duisburg, 9. Jan. Die Reviſion des früheren

Bürgermeiſters Hübener, der wegen Entführung
einer Minderjährigen vom hieſigen Landgericht am
4. Oktober zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, iſt vom Reichsgericht verworfen
worden.

Graz, 8. Jan. Der Sträfling Johann To
maſchizz in der Männerſtrafanſtalt zu Marburg
a. d. Drau ermordete den Sträfling Michael
Krain zineiner Zelle, indem er ihn mit einem Stein
auf den Kopf ſchlug und ihn dann mit ſeinem
Hoſenträger erwürgte. Krainz hatte eine lebens-
längliche Strafe abzubüßen, während Tomaſchitz zu
32 Jahren Kerker verurteilt iſt.

Gramm 8 Zörner
Möbel Fabrik n

n

Vermiſchtes.
Leipzig, 8. Jan. Der 47 Jahre alte Kaufmann

J. Hupfeld aus Bockenheim bei Frankfurt a. M.,
der in Hamburg ein Patentvermittlungs Geſchäft
betreibt, wurde auf Requiſition der Staatsanwalt-
ſchaft Zwickau i. S. heute früh in einem hieſigen

otel verhaftet, weil er das Ehepaar Dr. Barth in
wickau um ca. 40000 Mark betrogen hat.

Düſſeldorf, 9. Jan. Der Zahlmeiſter Per tz
vom Jnfanterie- Regiment 155 iſt wegen erheblicher
Veruntreuungen verhaftet worden.

Berlin, 10. Jan. Als Mörder der Antonie
Gläſer iſt der 47 Jahre alte Steinſetzer Richard
Schmidt ermittelt worden.

Gleiwitz, 10. Januar. Jn dem benachbarten
Dorfe Bogutſchütz fiel ein zehnjähriger Knabe
der ſich auf dem Wege zur Schule befand, in eine
Grube. Nach ungefähr fünf Stunden wurde er
von einer vorübergehercden Frau erfroren aufgefunden.

Kalbitz (Sachſen), 10. Jan. Der 23 Jahre
alte Arbeiter Nollau verſuchte geſtern ſeine Ehe
frau, mit der er erſt ſeit einem Vierteljahr ver-
heiratet iſt, zu vergiften. Er goß ihr, ehe er zur
Arbeit ging, Lyſol in den Kaffee. Die Frau merkte
jedoch den Zuſatz und dadurch wurde ſeine Abſicht
vereitelt. Der Grund zu der Tat Nollaus, der be
reits verhaftet worden iſt, wird darin geſehen, daß
Nollau vor ſeiner Verheiratung ein Verhältnis mit
der aus Collm gebürtigen Dienſtmagd Stein ge
habt hat, die er heiraten wollte. eine Eltern
haben ihn jedoch zur Heirat mit ſeiner jetzigen Frau
gedrängt, die er nun vergiften wollte, um die Ge-
liebte zu heiraten. Ob die Stein eine Mitſchuld
trifft, iſt noch nicht ermittelt, ins Verhör iſt ſie be-
reits genommen worden.

Börſen-Berrcht
Frankfurt a. M., 10. Jan. Ueber den Ver-

lauf der heutigen Börſe wird berichtet: Der
geſtern abend veröffentlichte Reichsbankausweis hat
war den Erwartungen der Börſe nicht völlig ent-ſprochen. Um ſo befriedigender aber war der Aus-

weis der Engliſchen Bank, und mit beſonderer Ge-
nugtuung verzeichnete die Spekulation die von ihr
nicht einmal vorgeſehene Diskonto-Ermäßigung der
Bank von Frankreich um Dieſe Momente
und die große Erleichterung am Geldmarkte, welche
eine Diskonto-Herabſetzung auch ſeitens der Reichs
bank in ganz naher Friſt erwarten laſſen, gaben
der heutigen Börſe kräftige Anregung. Der Haupt-
anretz zu der teilweiſe wohl ſchon als etwas ſtür-
miſch zu erachtenden Aufwärtsbewegung wurde
aber durch das fefte Neuyork gegeben. Dort beginnt
ſich das Vertrauen neu einzuſtellen, bei den Banken
werden die Depots wieder eingelegt und aus dem Kon-
greß werden ernſtlich Vorſchläge gemeldet, die geeignet
ſcheinen der Geldzirkulation und den Kreditverhältniſſe
in den vereinigten Staaten eine neue ſichere Grund
lage zu geben. Jn ihrem Eifer, die Kurſe heraufzu-
ſetzen, der durch ſtarke Deckungskäufe beſonders in
Schiffahrtsaktien, angeblich für Bremer Rechnung,
weirer gefördert wurde, überſah die Börſe ſelbſt un
günſtige Momente. So machte die Herabſetzung der
Luxemburger Roheiſenpreiſe keinen Eindruck. Des-
gleichen wurde hinweggeſehen über die Zuſammen
ſetzung der Börſengeſetz Kommiſſion im Reichstag,
die eine große Majorität von ausgeſprochenen
Gegnern dieſes Geſetzes aufweiſt.

Kleines Feuilleton.
Das Ehedrama in Wilmersdorf. Den ge

nauen Hergang bei der Affäre des Oberförſters L.

Ausstelluneshaus

Gr. Ulrichstr. 12. Telephon 1007.

ſpeiſten ſie in dem

in Berlin, über die wir mehrfach berichtet haben,
ſchildert jetzt die Geſellſchafterin der Frau L., durch
die bekanntlich die Anzeige an die Staatsanwaltſchaft
erfolgte. Sie berichtet, daß ſie in den erſten acht
Tagen nach ihrem Dienſtantritt bei Frau L., deren
Gatte bereits ſeine Stellung in Stefanowo inne
hatte, durchaus nichts Anſtößiges in dem Verkehr
der Frau L. mit dem Leutnant v. S. Semerkt habe.
Ein anderer geſellſchaftlicher Verkehr beſtand nicht.
„Am 28. September war Herr v. S. von Frau L.
zu Tiſch geladen. Auf ihre Bitte, daß er auch dieſen
Abend wieder in unſerer Geſellſchaft verbringen
möge, gab dieſer an, durch eine Verabredung mit
mehreren Herren, wobei es jedenfalls auch ſehr ſpät
werden würde, behindert zu ſein. Frau L. händigte
nun Herrn v. S. die Schlüſſel aus mit dem Be-
merken, daß es töricht wäre, wenn er dann noch
nach Spandau fahren wollte, er könne ja ruhig in
ihrem Hauſe übernachten. Abends zwiſchen 10 und
11 Uhr begab ich mich zu Bett, wobei Frau L. zu
mir ſagte, Herr v. Sch. würde wohl nun nicht mehr
kommen. Am nächſten Morgen 7 Uhr wurde ich
durch anhaltendes Klingeln aufgeweckt und begab
mich darauf nach der Tür in der Annahme, daß
der Briefbote dort ſei. Sehr erſtaunt war ich, als
ich mich einem fremden Herrn gegenüberbefand, der
mich nach ſeiner Frau fragte. Herr L. war mir
bis dahin unbekannt, doch ließ ich ihn auf Grund
ſeiner Legitimation eintreten und begab mich ſo-
dann wieder auf mein Zimmer. Nach Verlauf von
etwa 10 Minuten kam Frau L. leichenblaß in mein
Zimmer geſtürzt und rtef mir zu, ich hätte den
Mann hereingelaſſen, und jetzt hätte er geſchoſſen.
Einen Schuß habe ich nicht fallen hören. Als ich
nun hinkam, ſah ich den Oberförſter noch mit der
Waffe in der Hand auf dem Korridor auf uud ab
gehen. Die Scheiben der Türen zum Schlaf- und
n Ankleidezimmer waren zerſchlagen. Die Schuß-
telle in der Türfüllung habe ich erſt im Laufe des

Tages wahrgenommen. Der Oberförſter forderte
Herrn v. S. auf, ſein Haus zu verlaſſen. Dies
war dem Schwerverwundeten nicht mehr möglich,
und er bat mich, in mein Schlafzimmer gehen und
ſich auf mein Bett legen zu dürfen, was ich auch
angeſichts des ſich nur mit großer Mühe noch Aufs-
rechterhaltenden geſtattete. Jch veranlaßte die
Portiersfrau, einen Arzt herbeizuholen. Nach dieſem
Vorfall war es mein eifrigſtes Beſtreben, möglichſt
bald, jedoch ohne Streit das Haus zu verlaſſen.
Dies wurde mir erſt am Totenſonntag, als ſich
Frau L. bei den Eltern des Herrn v. S. in Stade
befand, möglich. Die Anzeige iſt von mir am
15. Dezember mit voller Namensuntecſchrift und
Wohnungsangabe an die Königliche Staatsanwalt-
ſchaft zu Berlin gemacht worden.

Zur Münchener Schießaffäre wird
berichtet, daß ein Bruder des erſchoſſenen
Studenten Moſchel im Duell gefallen und
der andere ins Jrrenhaus gekommen iſt. Um
ſo bedauernswerter erſcheint die alte Mutter,
eine Pfarrerswi'we, die drei Söhne großge-
zogen und ſie auf ſo tragiſche Weiſe verloren hat.

Maſſener krankungen nach dem Ge-
nuſſe vergifteter Haſen. Aus Belgrad
wird berichtet: Unweit von Agram beim
Dorfe Nowska hatten Grundbeſitzer infolge
ungeheurer Vermehrung der Haſen, die an
den Obſtbäumen großen Schaden anrichteten,
Gift zur Vertilgung gelegt. Leute aus dem
Dorfe fanden die verendeten Haſen und ver-

Glauben, daß ſie von 7

Jägern erlegt ſeten. Ueber dreißig Perſonen
ſind an Vergiftungserſcheinungen erkrankt
mehrere von ihnen ſiud bereits geſtorben.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Der alte Zaubermeiſter.
Wie ſtimmt der Winter friſch und froh,

er iſt ein Zaubermeiſter, ſcheint er auch
noch ſo rauh und roh, er hat auch gute
Geiſter, er läßt trotz Schnee- und Sturmes-
wehn der Wunder vielerlei geſchehn,
drum ſag' man nie vom Winter es
ſtecke nichts dahinter! Es iſt ein Zauber
eigner Art! Wenn er die Flur beſtreute,
dann ſauſt dahin manch frohe Fahrt, dann
klingt ein hell Geläute, die Jugend er
gern tollen ſieht, er ſorgt für guten
Appetit malt roſiger die Wangen und
hebt der Jugend Prangen. Zwar, wenn
er grollt, iſt er bizarr, als wenn's zu
Ende ginge, doch Wald und Flur ſind gänz-
lich ſtarr ob all der Wunderdinge. Für
Feld und Flur, für Stadt und Land
wirkt er geſchickt ein weiß Gewand, wie
ſchnell er dieſes ſchaffte das grenzt an's
Märchenhafte! Er baut uns Burgen über
Nacht, ſtellt ſich der Bahn entgegen,
laßt ſtrahlen uns der Sterne Pracht von
ſchneebedeckten Wegen, und wo des Stro-
mes Rauſchen klingt, der Winter, dieſer
Zaubrer bringt das Rauſchen bald zum
Schweigen ihm iſt die Macht zu eigen!
Mitunter iſt er gar nicht nett und Vor
ſicht hört man's ſchallen, die Straßen
macht er zum Parkett, ſodaß die Leute
fallen. Nicht einmal, daß er Reue ſpürt,
wenn er die Welt aufs Glatteis führt,
er glättet zweifelsohne ſehr gern, doch
ohne „Bohne“! Dem Klügſten macht er
etwas „weiß“ und jeder muß ſich fügen,
die Jugend führt er auf das Eis und
bringt ihr viel Vergnügen, den Stahl-
ſchuh bringt er kühn in Schwung er
macht ſelbſt Alte wieder jung. Jſt's
ihnen wohl, dann wandern aufs Eis ſie
mit den Andern! Und wandern zwei
dann Arm in Arm nach Haus beim
Sterngeflimmer wird's ihnen trotz der
Kälte warm, der Zaubrer wirkt noch
immer. Der kleine Amor muß ſich mühn,
daß ſelbſt im Winter Roſen blühn, daß
ſelbſt in rauhen Tagen die Herzen fröhlich
ſchlagen! Deum ſtimmt der Winter friſch
und frob, er iſt ein Zaubermeiſter,
ſcheint er auch oft ſo rauh und roh, er
hat auch gute Geiſter. Bald ſchickt er mit
Trompetenſchall den luſtigen Prinz Kar-
neval und wieder wogt dann breiter
der Freude Strom! Ernſt Heite r.
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Zraut- Kusstattungen

m J inS s sJ Vollständigen Wohnungseinrichtungen.
m

Zirka 60 Muster- Zimmer
in mittleren und hochfeinen Ausführungen

e e am Lager.
4 Extra- Anfertigung nach gegebenen und eigenen Entwürfen.

Uebernahme kompletter Einrichtungen von Villen und Landhäusern.

Bleiben

Se
beim Einkaufe von Malzkaffee und bestehen Sie
mit Entschiedenheit darauf, nur Kathreiners
Malzkaffee zu erhalten. Denn wenn Sie statt des
echten „Kathreiner“ eine minderwertige Nach-
ahmung nehmen, sind Sie immer geschädigt, weil
kein zweiter Malzkaffee den volſen Tenuss wert
des echten „Kathreiner“ erreicht. Kathreiners
Malzkaffee nur in geschlossenem Paket in der
bekannten Ausstattung mit Bild und Namen des
Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malz-

kaffee- Fabriken erhältlich zeichnet sich vor
sämtlichen Erzeugnissen seiner Art durch kaffee-
ähnlichen Wohlgeschmack aus. Diesen grossen
Vorteil wird sich doch keine Hausfrau entgehen
lassen wollen!

Gotthardtsteich.
Heute nachmittag von 2 bis Uhr:

Eis on e
H. Birnustiel.

Jn meinem neuerbauten Wohn- Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
2 hauſe in Leung, Nähe der Weißen- I. Etage zu vermieten und am

felſerſtraße, iſt die I. n Be e öulerc te Et 550 Mark. äheres im Kontorbeſeye d 7 n 2 des Vorſchuß-Vereius, Marit 10
Kammern und Küche ſowie ſ parterre.

3 Zubehör ſoſort zu vermieten unI. April 1908 zu beziehen. Makulatur
Näheres beim Maurermeiſter

O. Wolf, daſelbſt. zu haben in der KreisblattDruckerch.
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z bhesonders billigen Preisen
Seidemwaren, Kleiderstoffe, Blusenstoffe, Seidene blusen, Wollene Blusen, Wasch-Blusen,
Kleiderröcke, Jacken, Kostüme, besellschafts-Kleider, Jacketts, Plüsch-Paletots, Engl. Paletots,
Abendmäntel, Morgenröcke, Hauskleider, Schürzen ete., Damen- und Mädchen-Hüte, Bänder,

Spitzen, Schleier, Weisse Stickereien, Besätze, Damen- und Herren-Wäsche, Tischwäsche,
bettwäsche, Schlaf- und Stepp Decken, Gardinen, Portieren, Tischdecken und Teppiche.

Reste und Roben knappen Mass.

Anmerkannt vorteil hafte Gelegenheitskäufe.

Halle a. S. III C0. Halle a. S.

Nach beendeter

in allen Abteilungen

Sonntag den 12. Januar.

Immventer. Verkauf

(60

Preußiſche konſolidierte Staatsanleihe
Staatsſchuldbuchanleihe).

Die hiermit zur Zeichnung aufgelegte Preußiſche Staatsanleihe gewährt
für die erſten 10 Jahre, nämlich bis Ende März 1918,

vier Prozent,
für weitere 5 Jahre, nämlich bie Ende März 1923,

drei und dreiviertel Prozent,
für die folgende Zeit, alſo vom 1. April 1923 ab,drei und einhalb Prozent Se

Die Zinſen werden am 1. April und 1. Okober, erſtmalig am
1. Oktober 1908, fällig.

Zeichnungsbedingungen. z
1. Es werden nur Zeichnungen berückſichtigt, die gerichtet ſind:

entweder auf Zuteilung von Schuldbuchforderungen
(Eintragung in das Staatsſchuldbuch) oder auf Zu-
reilung von Staatsſchuldverſchreibungen, die bei der
Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank)
hinterlegt bleiben.

Jn beiden Fällen hat ſich der Zeichner einer Sperrver-
pflichtung bis zum 31. Dezember 1908 zu unterwerfen.

2. Alleintge Zeichnungsſtelle iſt die Königliche Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank), Berlin W 56, Markzrafenſtraße 46 a,
bei der ſämtliche Zeichnungen

spätestens am 14. Januar ds. Js.
erfolgt ſein müſſen.

3. Zur Vermittelung von Zeichnungen auf Schuldbuchforderungeu
kann ſich jedermann auch ſeines eigenen Bankiers bedienen.

Derartige Zeichnungen müſſen aber rechtzeitig vor dem
14. Januar erfolgen, damit der Bankier die bei ihm eingegangenen
Zeichnungen pünktlich zum 14. Januar der Seehindlung zu über-
mitteln in der Lage iſt. Zeichnungen auf Schuldverſchreibungen
müſſen bei der Seehandlung direkt erfolgen.

4. Die zu zeichnenden Beträge dürfen auf 100, und jeden be
liebigen durch 100 teilbaren Betrag lauten.

5. Der Zeichnungspreis beträgt C 98,50 für je 100 Nennwert.
6. Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Barſicherheit bezw.

Anzahlung von 3 des gezeichneten Nennbetrages zu leiſten.
7. Beſonderer Zeichnungsformulare bedarf es nicht. Die Zeichnungen

haben brieflich zu erfolgen mit folgendem Wortlaut:
Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen

Das Nicht eine ich von der jetzt aufgelegten Preußiſchen Staats
zutreffende anleihe e. in Buchſtaben: Mark

zur Eintragung in das Staatsſchuldbuch (oder: und bitte
mir Schuldverſchreibungen zuzuteilen, deren Aufbewahrung
bei der Seehandlung ich beantrage).

Jch unterwerfe mich für die mir zugeteilten Be
träge einer Sperre bis 31. Dezember 1908.
Als Sicherheit bezw. erſte Anzahlung füge ich 3

mit er hier bei.(Wegen der Adreſſe vergleiche oben zu 2 und 3.)
8. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung.
9. Die Bezahlung des Kaufpreiſes von 981, o erfolgt

in Höhe von 181/,0 des Nennwerts ſpäteſtens bis zum 31. Januar
ds. Js. unter Anrechnung der Barſicherheit bezw. Anzahlung von 30
in Höhe von 300 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 29. Fe
bruar ds. Js.
in Höhe von 300/0 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 20. März
dieſes Jahres,
in Höhe von 20 des Nennwertes ſpäteſtens bis zum 6. April ds. Js.

Zahlung größerer Beträge oder Vollzahlung iſt jederzeit geſtattet.
Bei den Zahrungen werden 40/ Stückzinſen vom Zahlungstage
ab verrechnet.
Die Bezahlung iſt von denjenigen Zeichnern, die bei der See

handlung gezeichnet haben, direkt an die Seehandlungs-Hauptkaſſe,
von denjenigen Zeichnern, die ſich der Vermittelung eines Bankhauſes
2e. bedient haben, an dieſes zu leiſten.

10. Ueber die eingezahlten Beträge werden von der Seehandlung bezw.
dem vermittelnden Bankhauſe Zwiſchen quitiungen erteilt. Nach der
Volleinzahlung wird die Eintragung der zugeteilten Beträge
in das Staatsſchuldbuch von der Seehandlung bezw. dem
Bankhaus, das die Zeichnung vermittelt hat, beantragt werden.
Von der erfolgten Eintragung werden die Zeichner vom Staats
ſchuldbuchbureau direkt benachrichtigt werden.

11. Die Zeichner, denen Schuldverſchreibungen zugeteilt ſind, erhalten
nach der Volleinzahlung Depotquittung der Sechandlung. 2)

12. Gezeichnete Beträge, die bis zum 6. April nicht voll eingezahlt ſind,
können noch bis Ende April unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von
500 des fehlenden Betrages gezahlt werden. Wird auch dieſe Friſt
verſäumt, ſo verfallen die eingezahlten Beträge.

Berlin, den 3. Januar 1908.
Königliche Sechandlung (Preußiſche Staatsbauk).

gehAnderer Unternehmung halber

Total- Ausverkauf 8
8 meines ganzen85 Tapiſſerielagers, Smyrnateppiche, Kiſſen, Decken er. 8

J I10 bis 50 Rabatt. (78 S
9
2
S

9

Olga Josopait,Halle. Poststrasse 9/10. Halle.
c

Zur Frühjahrsaison
empfehle den Herren Landwirten mit Rabatt unter Garantie:

5 3 verſchied. vorzügl. Konſtruktion vor allemDrillmaſchinen alen Bergdril ſallenß,
Westfalia Düngerstreuer, erſte u. vollkommenſte Maſchine dieſ. Art

unübertroffene Stahlpflüge, KultivatorenRud. Sack 8 Eggen u. alle Erſatzteile nur echt, wenn mit
Schutzmarke verſehen, w. a. Leiſtung und Material v. keinem nachgebauten

Fabrikat erreicht.

3 r öt eiſtung faſtSiegena-Centrifugen e e en
Schrotmühlen I--2ſpä. e den cher und
Kartoffel-Schnelldämpfer mit oder ohne

Kippvorrichtung,
Kartoffelwäſchen, Rübeuſchneider, Scheibe oder Trommel mit ſechs Meſſern,
Häckſelmaſchinen für Hand und Kreaftbetrieb. großartig fördernd, vorzügl.
zu Grünfutter, Cambridge-Walzen, eiſerne Glattwalzen dreiteilig, Jauche-

pumpen er. (2508Maschinenfahriß E. ROSsCE, Merseburg.

Einen Lehrling „olzauktion.
mit guter Schulbildung nen z Dienſtag en 14. ds. Mts.

79Oſtern nachm. 22 Uhr, e im ehemal.Kloſter dſtücke, OberaltenburThiele Pranke. oſtergrundſtücke, OberaltenburgFeldſchlöſßchen. h alten Bnhölzern an

S Schlachtefeſt.
Latten ſtatt. (76

Dienſtag und Mittwoch: Brat-
1. Etage,

und frische Wurst, wozu freund
beſtehend aus 7 Zimmern m. Balkon,

zu vermieten. (75lichſt einladet (84A. Kiessler.

Männerverſammlung

des kirchl. Vereins d. Altenburg
Montag, den 13. ds. Mkts.,

abends 8 Uhr im Reſtaurant zum
„Bergſchlößchen“, Unteraltenburg.

BekenntnisUnterſchiede innerhalb
der evangeliſchen Kirche. Refer.:
Puſtor Delius.

Gäſte ſind willkommen.

73) Der Vorstand
Zauern- Verein
Merſ burg und Umgegend.

Verſammlung
Dienſtag, den 14. Januar 1903,
nachmittags 3 Uhr im Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag „Die Steuerklärung

des Landwirts und ihre Grund
lagen.“ Referent: Herr Dr.
Schmidt Beamter ber Land
wirtſchafte kammer zu Halle g. S.

3. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

die geehrten Mitglieder hierdurch er-
gebenſt ein und bitten bei der
Wichtigkeit des Themas um zahl
reiches Erſcheinen. (61

Der Vorstand
300,0900 Mark

ſollen auf gute Ackerhypothek billigſt
ev. ſchon à 41, auch geteilt, aus
gelicheir werden. Meldungen unter
B. O. 35 an Haaſenſtein C. Vogler
A. G. Magdeburg eib ten. (65

Holzauktion in Runſtedt.
Freitag, den 17. d. Mts. von nach

mittags 3 Uhr an ſollen auf einer Wieſe
des Landwirts Haring in Körbisdorf
ca. 50 Bäume, meiſt Erlen, zum

Ausroden (81öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Run-

ſtedt. Bahnſtation Frankleben.
Merſeburg, den 11. Januar 1908.

Fried. M. Kunth.
Hochherrſchaftl. Vohnuug

Halleſche Straße 23, parterre, per
1. April 1908 zu vermieten.

Zu erfragen bei (82F. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9.

Filzpantoffeln,
Filzſchuhe,

ſowie alle anderen Arten Schuhwaren
empfiehlt in größter Auswahl zu

ſoliden Preiſen die
Schuhwarenhandlung von

Max Wirith,
Gotthardtstr. 40. (77

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Starke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager.

Für die Reoatt on verantwortlich: R u

Näheres Poſtſtraße 8, II.

dolf Heine. VHruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

w.
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